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Abstract Dissertation AUS dem Fach Pastoraltheologie der Kathblisch-Theologi-
schen Hochschule Linz,

elier Schmid
Seelsorge personale Begegnung.
Grundlagen einer Dersonzentrierten as

Das Ziel der ist 6S, aus den Anregungen der der Person OrI-
entieriten Begegnung n hilfreichen Beziehungen, insbesondere In Psy-
chotherapie und eratung, wIe sSIe n der Tradition des amerikanischen
Psychotherapeuten Gar/ Rogers Im sogenannten "personzentrierten
nsatz  I entwickelt worden ist, das Verständnis Von Seelsorge MeVu
und ar als personale Begegnung bedenken
Die stellt ach einem ufrı der eutung des Gesprächs n

undmenschlichen Beziehungen, insbesondere_ in "Seel-Sorge”
Psycho-Therapie” zunächst grundsätzliche Überlegungen hılfrei-
her Gesprächsführung und eratung und arbeite den Unterschie:
zwischen direktivem, problemzentriertem und Dersonzentriertem Han-
deln heraus.
In einem anthropologisch-phänomenologischen SCHANI werden
annn die Begriffe "Person" und Begegnung' untersucht unacns Ird
der Begriff der "Person“ etymologisch, alltagssprachlich, heater-,
theologie- und Dhilosophiegeschichtlich beleuchtet @] ird der In-
ividualistisch orlientierte Personbegrıiff einerseilts, Von dem sich unter
anderem Vorstellungen wie Selbständigkeit, reinell, Autonomie und
ur der Person erielten, einem relational orlentierten Personver-
STandnıs, das das Wesen der Person Aaus der Beziehung versie Ja el
manchen Vertretern, IW der personalistischen Philosophie, AUuSs
der Beziehung konstitulert sie eispie! prominenter ertreier Aaus
Philosophie und Theologie gegenübergestellt. Daran und In einem
Streifzug Urc die aktuelle Begriffsverwendung In der Psychologie
ird gezelgt, daß der Wortgebrauc uneinheitlich ist und der Begrıiff
NnIC NUur selbst außerst reichhaltig ist, sondern durchaus verschieden-
artig gebraucht ird Fin eigener ExXkurs behandelt die daraus resultie-
renden Schwierigkeiten Dei der theologischen Rede Von Gott als Per-
SO|  I In einer phänomenologischen Untersuchung n Anlehnung MI-
chael Theunissen und Helmuth Plessner ird mittels einer nalogie aus
der Änthropologie des Schauspielers dargelegt, WIe die Vverschiedenen
herausgearbeiteten Aspekte des Personbegriffs einander edingen und
miteinander zusammenhängen. So wird, uch Berücksichtigung
der Erkenntnisse der Entwicklungspsychologtie, en erfahrungsorien-
tierter Personbegriff als "Antwo auf das Wort des semin Mit-Sein ZUSa-
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genden ahwe (Immanuel)” Nach einer arlegung des Ver-
ständnisses VOT "Begegnung  M Del einigen wichtigen zeitgenössischen
Theologen, Philosophen uUund Psychologen ird schließlic der Versuch
unt  en, das spezifisch personzentrierte Verständnis VvVon Person

entwickeln e] ırd gezeigt, daß In das Personverständnis von
Garl Rogers die theologischen und philosophischen Traditionen einge-
gangen sind und dort für das OnkKreie zwischenmenschliche Handeln
Ine praxisnahe Konkretisierung gefunden en
Ausführlic ird ann der aus der humanistischen Psychologie STam-
mende personzentrierte nsatz Von Garl Kogers Von seinen Ursprün-
gen her und in seinen Grundintentionen als umfassender nsatz zu
Verständnis der Person und inrer Beziehungen dargestellt. Dies g E
chieht anhand einer Biographie Von Rogers, seinem Menschenbild,
den personzentrierten Grundhaltungen Von Echtheit, wertschätzender
Anteilnahme und mpathie, dem Prozeß der Persönlichkeitsentwick-
Jung SOWIE den hauptsächlichen Anwendungsgebieten des Ansatzes In
der Gruppe und im Bereich Von Bildung und Ausbildung.
Finer gründlich diskutierten Analyse eiInes Beratungsgesprächs AUS el-
nNeTr Telefonseelsorgestelle folgen schließlic die praktisch-theologi-
schen Reflexionen ZU  3 Verständnis Von Seelsorge als 1aKonia Im
eIs Jesu SOWIEe ailgemein-pastoraltheologische und pDastoralpsycho-
logische UÜberlegungen, die in orm Von Thesen nsa einer DET-
sonzentrierten asitiora| und einem Seelsorge-Begriff bieten An-
ha  z der Entwicklung des Verständnisses VvVon einer betreuenden über
eine beratende einer begegnenden, dialogischen Seelsorge ird
In Übereinstimmung mit den en des Vatikanums und In der Ira-
dition Von Ferdinand Klostermann, dem die Arbeit gewidme! ist Pa-
storal als umfassender Lernprozeß für die einzelnen Seelsorgepartner
wIe für die gesamte Kirche verstanden. ] Ird versucht, dem Pro-
blem der sogenannien Anwendbarkeit und einem Oft simplifizierenden
Mißverständnis und Mißbrauch einer quasi-psychotherapeutischen
Seelsorge einerselts und einer äangstlichen Abwehr der Beschäftigung
mIit den Humanwissenschaften In Theologie und astora| andererseits
Uurc sorgfältige Beachtung der eigenen Methoden und des eigenen
Selbstverständnisses der jeweiligen Wissenschaft und PraxIis be-
gegnen
Die ausführliche Bibliographie enthält unier anderem die wichtigste HI-
storische und aktuelle eratur zu pDersonzentrierten nsa rsimals
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ird abeil uch ine vollständige Bibliographie der amerikanischen
und der deutschsprachigen Publikationen von Gar/l Rogers vorgelegt.

Die Publikation der Dissertation (Gutachter: Zauner/G. Rombold) erfolgt in Zzwe|
Teilen
Personale egnung Der personzentrierte Ansatz In Psychotherapie, Beratung,
Gruppenarbeit und elsorge, Würzburg er 1989
Souveränität und Engagement. Zu einem Dersonzentrierten Verstäandnis Von
rson", In gers, Gar/' R./Schmid, eter F ’ Der Mensch als Person, erscheımnt
Mainz (Grünewal Herbst 1991
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stract Dissertation der Katholisch-Theologischen Hochschule NZ, QQÖ:

Gerhard auza
Kirchendistanz in der Linz.
Fine pastoralhistorische Analyse der re

Interessant dieser rDe ist der Versuch, das Phänomen
‘Kir'  endistanz operationalisieren und historisch aufzuweisen. Als
Ausgangsbasis ıen Charles Glocks Versuch eiIner ypologie reli-
giöser Orientierung, das einen Bezugsrahmen Von fünf Dimensionen
der Religiositä vorschlägt. Daraus entwickelt auza ein System VvVon
fünf Dimensionen der Kirchendista (rituelle, nstit  lonelle, ideolo-
gisch-dogmatische, moralische, emotionale Distanz), für die elr jeweils
mehrere Indikatoren estlegt.
Mittels eingehender historischer Quellenstudien analysiert [. nNun, WI@-
eit diese Indikatoren für den behandelten eiıtraum im Bereich der

Linz ansprechen. aml geht er weilt hinter den eitpun der e[-
sien religionssoziologischen mfifragen zurück, den IC auf län-
gerfristige Entwicklungen ermödglicht. Manches, Was heute vieltacC als
ren verkauft wird, kKann dadurch sehr relativiert werden. Wenn eEiw.
eUUlcC wird, wIe sehr die Kirchenaustritte (als Indiıkator für institutio-
nelle Instanz mıit den ewegten politischen Verhältnissen Korrespon-
dieren, erscheinen Diagnosen eines unaufhaltsamen ‘Glaubensabfalls
doch als sehr oberflächlich Wenn die Jahrhundertwen laut einer
Analyse der Taufbücher NUur 28% der Kinder entsprechend den katholli-
schen Moralvorstellungen VoNn kirchlich getrauten Eltern gezeugt WUT-
den (ein Indikator für moralische istanz), Jäßt dies einige Zweifel
Klagen ber einen allgemeinen Sittenvertfall Hen

Insgesam ZeIg die Arbeit, daß Kirchendistanz eIn sehr komplexes
anomen ist Pauschalurteile über ine allgemeine Entkirchlichung’
halten einer näheren historischen Untersuchung NnIC sian manche
Indikatoren, EIW:; offene antikirchliche Ressentiments, schlagen
In die entgegengesetzlte Ichtung aus Fine Untersuchung pastoral-
theologischer Standardwerke seit der itte des Jahrhunderts auf
die Behandlung des FPhänomens der Kirchendistanz hin zeig zudem,
wIe Schwer W  9 den Pastoraltheologen gefallen ist, VoN/N einer rein INOTa-
ISC abwertenden Beurtellung wegzukommen. Die Aufgabe bleibt, ine
alleın kirchenzentrierte Engführung überwinden und den lic In
ichtung einer Weggenossenschaft ZUuMm Reiche es Ööffnen
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Abstract: Diplomarbeit, Passau

Ul Heller
onfessionsverschiedene Ehe!" zwischen katholischen und

evangelischen rısten bleibender Dorn Im Auge der Kırchen

Problemkreis
Die Tatsache, daß In Deutschland® 40% aller geschlossenen Ehen
Verbindungen zwischen konfessionsverschiedenen Partnern sind, muß
einen Pastoraltheologen aufhorchen lassen: schon diese große Zahl
verweist aur en Betätigungsfeld, dem sich die Seelsorge stellen hat

diesem Hintergrun eS, WIEe wenig aktuelle pastoraltheolo-
gische Publikationen diesem heißen Fisen” existieren: ES stellt sich
die rage, ob sich die theologischen andorie und analog die DaslO-
raltheologischen Positionen SC wenig geändert aben, daß S nichts
Neues Sagen gibt der liegt ler en pastoraler Inbstian VOT, Von
dem viele Mischehepaare eirofen SINd, der ber dennoch Von den
Kirchen übergangen und Von den (Pastoral-) Theologen unzureichend
wahrgenommen wird?
DIie Untersuchung der Geschichte der konfessionsverschiedenen Ehe
IM pastoraltheologischen Kontext soll sSomıt die wunden un eines
iImmer och ungelösten roblems Von Millionen aufzeigen.

Geschichtliches
Die lefste Wurzel der Problemati der konfessionsverschiedenen Ehe
leg sicherlich In Zzwel unterschiedlichen Ehetheologien. Ging zum
einen In uther und zu anderen dem Konzıl Von Trient zunächst

das gemeinsame Ziel, zu  > Schutze der Famlilie spätmittel-
alterliche Verfallserscheinungen der Ehe vorzugehen, gIng die rage
über das llWiell bald auselinander.

Zur Begrifflichkeit vgl Neuner, Geeint Im en Im Bekenntnis Die
konfessionsverschiedene Ehe Lehre-Probleme-Chancen, Dusseldorf 1989,

P Vgl Neuner, Die Lebenssituation konfessionsverschiedener Ehen Fine kKritische
Analyse, In Cckle (Hg.), DIe konfessionsverschiedene Ehe Problem fur Millio-
nen Herausforderung fur die Ökumene, Regensburg 1988, 9-25, hier
Vgl den Arbeitstite! der Tagung der Evangelischen ademie Tutzing und der Ka-
tholischen ademie yern 1987 ıe konfessionsverschiedene Ehe Problem fur
Millionen. Herausforderung fur die Okumene  “
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Luther sah ine Aufwertung des estandes in einer Ordnung
Uurc "Weltliche Mächte” Damit ehnte ©& die traditionelle Zuständigkeit
der Kirche ab, proklamierte die Ehe als eIn IC Ding” (was reillc
der Ehe NIC| ihre CNrisÜülche Dimension streitig machen sollte) und
verwart die Sakramentalität der Ehe
jeser assung sian die des Konzils VvVon Trient diametral
ES betonte die akramentalität der Ehe, wobel sich die Konziliaren aurf
Theologie (Eph 5 25ff.) und Tradition erieien
So erga sich zwischen den Kirchen eIn massiver re ber die Un-
auflöslichkeit der Ehe während die katholische Kirche Immer aktisch
und prinzipiel an der Unauflöslichkeit festhielt, stimmte die evangeli-
sche Kirche aus seelsorglichen Motiven einer Wiederverheiratung ach
eiIner gescheiterten EFhe
Natürlich wurde die Mischehenfrage auf diesem Hintergrun zum
Zankaptel zwischen den Kirchen, und IMan lle Anstrengungen
daran, VOT solchen EFhen arnen Als Zeugnisse seien hier die
Mischehengesetzgebung, die katholische Bendiktina Von 1741, mit ih-
16711 restriktiven Bestimmungen genannl, des weiteren die ungerechte
Behandlung von Mischehen Urc den preußisch-protestantischen
aal, spater ann die Warnungen des Evangelischen Bundes und
Fnde dieser Entwicklung die kKompromißlose Unterwerfung onTfessIi-
Onsverschliedener eleute unte das katholische Kirchenrech des GIC
1918
Dieser Urze geschichtliche Mn macCc deutlich, daß NIC die konfes-
sionsverschiedenen eleute die eigentliche Verantwortung für die sich
aus ihrer Ehe ergebenden robieme tragen, sondern die Theologen
und ihre Kirchen, die die Kirchenspaltung zementieren. Sie tragen die
Schuld, daß die Behandlung Von Mischehepaaren ber ler Jahrhun-
derte en der Betroffenen vorbeiging und nichts anderes De-
gründete, als einen Weg unchristlicher Mischehenverhinderungspolil-
n

Gesinnungswandel
Eın Gesinnungswandel In der rage der Behandlung konfessionsver-
schiedener E heleute Urc die Kirchen zeichnete sich ab, nachdem
sich der Schwerpunkt der Diskussion verlagerte. War für die Kirchen
das Problem HIS n die 50er re NUur en bloßes "Faktum”, das el
en Problem, Deli dem Man In erster inlıe Besitzstandsicherung

Der vollständige Text Ist dokumentiert In uCKeT/J. Lell/K. ıtzschke Hg.) Die
ischene an  uC fuür die evangelische elsorge, ın 1959, 292-2096
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(konfessionelle Einbindung) und efifahren erhöhte Scheidungsanfäl-
ligkeit) dachte kam annn mehr und mehr neben der kirchenpolitischen
Streiterei uch der pastorale spe ZUT Geltung
DIe erstie Oonkreie Stellungnahme ZUT Seelsorge kam Von dem EVaNnQgeE-
ischen Pfarrer Joachim Leil der 1956 außerte daß S den Kirchen
nIC in ersier nie eIgeENeE Interessen gehen dartf sondern die Nöte
der Betroffenen iIm Vordergrun stehen müßten Ja, a sah den kon-
fessionsverschiedenen Ehen die Chance praktisc gelebter
Ökumene VOT

In diesem wichtigen pastoraltheologischen Zeugnis wurde amı die
konfessionsverschiedene Ehe als seelsorgliches Problem wahrge-
NOMmMeEN eINner Zeit in der Sons och generelles Schweigen und
Unverständnis auf eiten der Kirchen herrschten
Von katholischer Seite wurden rst auf dem Vatikanischen Konzil
theologische Neuorientierun kundgetan die INe grundsätzliche
Öffnung für die Belange der kumene signalisierten Trotz dieser Wel-
chenstellungen gelang DOs ihm ber noch nIC der speziellen rage
der konfessionellen Ischene OoOnkreie Schritte tun Erst sechs
anre ach dem Konzil wurden MIt den Ausführungsbestimmungen ZUr
Verlautbarung "Matrimonila Mixta” schwerwiegende kirchenrechtliche
Behinderungen (Ehehindernis der Konfessionsverschiedenheit Ver-
sprechen beider Partner lle Kinder katholisch erziehen und
aufen Strafsanktionen Del Nic  eachtung der katholischen Vor-
schriften) abgeschafft Im darauffolgenden Jahr erschien ann eIN VvVon
beiden Kirchen sanktionierter für INe Gemeinsame kirchliche
Trauung

der Würzburger yn (1974) die katholische Kirche rst-
mals gezielte seelsorgliche Beschlüsse Man erkannte die Bedeutung

Val Leill Evancelische Mischehenseelsorge, uCKer Lell/K Nitzschke
(Hg Die Mischehe - an!  UC| fur die evangelische elsorge, 21-4| hier

Vgl hierzu den kath Hirtenbrief von 1958, dokumentiert IMN: uCKer Leil/K.
IzscHKe (Hg o 9 315-318:; daneben die ußerung der VÖO| 1956,
dokumentiert in uCKe Leil/K. Nitzschke, a.a.0Q., 426f
Vgl l1esem usammenhang das re "Unitatis Redintegratio
Das Motuproprio "Matrimonia Mixta” (1970) Ist dokumentie Opsdau,
Konfessionsverschiedene EFhe Kin an  UuC| (Bensheimer Hefte: 61) O{tünN-
gen, Auflage 1987,
Vgl "Gemeinsame kirchliche Trauung hrsg d Deutschen Bischofskoniferenz
und dem Rat der Evangelischen Kirchen Deutschland dokumentiert
Schöpsdau Konfessionsverschiedene Ehe Eın an  UC| (Bensheimer efte
61) Öttingen D Auflage 198
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0S ehevorbereitenden Gesprächs nannite die EMEINSAME Verant-
WOrNUNG der Eeltern für die religiöÖse rziehung der Kinder und
sprach Von der Wichtigkeit des gemeinsam pra  izierten auDens und
der Notwendigkeit S ehebegleitenden Seelsorge Damit die
wunden un eindeutig genannt und die Herausforderung für die
(katholische) Seelsorge klar
Interessant ISt daß sich parallei zZzu  3 Bewußtseinswandel der Kirchen
uch En MNEeUes Selbstbewußtsein der Betroffenen bildete Sie spurten
daß SIEe sich NIC mehr un  Iing unökumenischen Bestimmungen
ügen wollten sondern als mündige äubige auch Ansprüche farmu-
lleren urtten Tatsächlich muß mMan feststellen daß sSich die Kirchen
estio mehr Sich den Problemen der Betroffenen Öffneten, SO
WENICET deren Bedürfnisse tillen konnten Seelsorger und Kirchen
mußten ben mehr und mehr erkennen, daß NnIC halbherzige uße-
rungen, sondern MNUur konsequentes Engagement und klare Öökumeni-
sche Entscheidungen konfessionsverschiedenen eleuten und ihren
Familien heilfen würden
uch die zahlreichen Öökumenischen Verlautbarungen und Gespräche
der DBK und der EKD!! racnhnien weder praktische Hilfen OCcCN nNoTft-
nungsvolle Perspektiven: YanXZ realistisch sah Man das EMEINSAME
christliche Glaubensgut ber uch die akKktiısche Trennung Bekennt-
NS

Getrieben Von der alten ngs daß die konfessionsverschiedene Ehe
ZUr Glaubensverdünnung, ZUT Kirchenentfremdung oder ZUr aDUulsie-
TuNdg Von Glaubensfragen I der Ehe führt unterlie(ß3 Man 5 Von offi-
zieller elte bIs die ungsie Zeit NnIC VOT solchen Ehen wWwarnen

Bleibende Bewährungstfelder
Fest SIie daß die Kirchen der eIigeNeEn och estiehen-
den latenten Negativeinstellung gegenüber konfessionellen Mischehen
ihrer seelsorglichen Verantwortung NUur unzureichend gerecht werden
Und daneben gilt auch daß den betroffenen Eheleuten n Einzelfall oft
NIC geholfen werden kann weil SIE Ihre Seelsorger nIC auf die Pro-

Dieses anomen sich insbesondere Zu Fnde der r  ang der
70er re entstehenden Okumenischen Bewegung der Betroffenen die sich VOTr
allem auch Iversen Publikationen Zeit widerspiegelt
Alle "Gemeinsamen kiırchlichen Empfehlungen" sind dokumentiert ÖpS-
dau Konfessionsverschiedene Fhe Eın an  UC| (Bensheimer efte 61) GOot-
Uungen Auflage 198
Vgl hierzu Gemeinsames Wort ZUur konfessionsverschiedenen Ehe cdoku-
mentiert ın Öpsdau a.a 47-1
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eme aufmerksam machen, die ine gemeinsame Glaubenspraxis in
Ehe und Familie erschweren und ONTIIKIeEN führen
Solche Konflikte ergeben sich uch heute immer noch, wWeNnNnEHE  ABSTRACT: G. HELLER  bleme aufmerksam machen, die eine gemeinsame Glaubenspraxis in  Ehe und Familie erschweren und zu Konflikten führen.  Solche Konflikte ergeben sich auch heute immer noch, wenn  —  ... die Ehe geschlossen wird: So wird das Traugespräch oft auf die  der Wunsch nach  Erledigung von Formalitäten (Dispens) reduziert  3  einer "ökumenischen Trauung” oft übergangen.  ... die Eheleute ihren Glauben bewußt gemeinsam praktizieren  möchten,  insbesondere am Sonntag: Die  Geringschätzung  "Ökumenischer Gottesdienste", die fehlende "Eucharistische Gast-  freundschaft" und die "Sonntagspflicht" auf katholischer Seite ma-  chen die gemeinsame Feier des Glaubens am Sonntag geradezu  unmöglich.  ... es um die religiöse Erziehung geht: Tatsächlich wird die Erzie-  hung immer konfessionell geprägt sein, und es stellt sich die  Frage, inwieweit die Eltern eine gemeinsame ökumenische Lösung  finden und in ihrer Aufgabe durch die Seelsorge unterstützt wer-  den.  Diese und viele weitere Bewährungsfelder. lassen schmerzliche Tren-  nungen. zwischen den Konfessionen und akute Schwachstellen der  Seelsorge erkennen: Konfessionsverschiedenen Eheleuten und ihren  Familien fehlt bis heute ein; legitimer Raum ‚innerhalb der Kirchen, ihr  Christentum bewußt und ökumenisch zu leben. So fordern sie mehr  denn je die Seelsorger beider Kirchen heraus, Angste abzulegen, und  mit Elan und Zuversicht das ökumenische Zusammenleben in diesen  ihren Hauskirchen zu unterstützen und als Bereicherung der Gemein-  den zu sehen.  13  Immer handelt es sich um eine evangelisch (Formular A) oder katholisch (Formular  B) geschlossene Ehe.  209die Ehe geschlossen iırd So wird das Traugespräc oft auf die

der unsch achigung VvVon Formalıtäten (Dispens) eduzilert
einer "Okumenischen Trauung oft übergangen.EHE  ABSTRACT: G. HELLER  bleme aufmerksam machen, die eine gemeinsame Glaubenspraxis in  Ehe und Familie erschweren und zu Konflikten führen.  Solche Konflikte ergeben sich auch heute immer noch, wenn  —  ... die Ehe geschlossen wird: So wird das Traugespräch oft auf die  der Wunsch nach  Erledigung von Formalitäten (Dispens) reduziert  3  einer "ökumenischen Trauung” oft übergangen.  ... die Eheleute ihren Glauben bewußt gemeinsam praktizieren  möchten,  insbesondere am Sonntag: Die  Geringschätzung  "Ökumenischer Gottesdienste", die fehlende "Eucharistische Gast-  freundschaft" und die "Sonntagspflicht" auf katholischer Seite ma-  chen die gemeinsame Feier des Glaubens am Sonntag geradezu  unmöglich.  ... es um die religiöse Erziehung geht: Tatsächlich wird die Erzie-  hung immer konfessionell geprägt sein, und es stellt sich die  Frage, inwieweit die Eltern eine gemeinsame ökumenische Lösung  finden und in ihrer Aufgabe durch die Seelsorge unterstützt wer-  den.  Diese und viele weitere Bewährungsfelder. lassen schmerzliche Tren-  nungen. zwischen den Konfessionen und akute Schwachstellen der  Seelsorge erkennen: Konfessionsverschiedenen Eheleuten und ihren  Familien fehlt bis heute ein; legitimer Raum ‚innerhalb der Kirchen, ihr  Christentum bewußt und ökumenisch zu leben. So fordern sie mehr  denn je die Seelsorger beider Kirchen heraus, Angste abzulegen, und  mit Elan und Zuversicht das ökumenische Zusammenleben in diesen  ihren Hauskirchen zu unterstützen und als Bereicherung der Gemein-  den zu sehen.  13  Immer handelt es sich um eine evangelisch (Formular A) oder katholisch (Formular  B) geschlossene Ehe.  209die Eheleute ihren Glauben Dewußt gemeinsam praktizieren
möchten, insbesondere Z Sonntag DIe Geringschätzung
"Ökumenischer Gotte:  jenste”, die enliende n  ucharistische ast-
freundschaft und die "Sonntagspflicht” auf katholischer eıte
hen die gemeinsame Feier des auDens Sonntag geradezu
unmöglich.EHE  ABSTRACT: G. HELLER  bleme aufmerksam machen, die eine gemeinsame Glaubenspraxis in  Ehe und Familie erschweren und zu Konflikten führen.  Solche Konflikte ergeben sich auch heute immer noch, wenn  —  ... die Ehe geschlossen wird: So wird das Traugespräch oft auf die  der Wunsch nach  Erledigung von Formalitäten (Dispens) reduziert  3  einer "ökumenischen Trauung” oft übergangen.  ... die Eheleute ihren Glauben bewußt gemeinsam praktizieren  möchten,  insbesondere am Sonntag: Die  Geringschätzung  "Ökumenischer Gottesdienste", die fehlende "Eucharistische Gast-  freundschaft" und die "Sonntagspflicht" auf katholischer Seite ma-  chen die gemeinsame Feier des Glaubens am Sonntag geradezu  unmöglich.  ... es um die religiöse Erziehung geht: Tatsächlich wird die Erzie-  hung immer konfessionell geprägt sein, und es stellt sich die  Frage, inwieweit die Eltern eine gemeinsame ökumenische Lösung  finden und in ihrer Aufgabe durch die Seelsorge unterstützt wer-  den.  Diese und viele weitere Bewährungsfelder. lassen schmerzliche Tren-  nungen. zwischen den Konfessionen und akute Schwachstellen der  Seelsorge erkennen: Konfessionsverschiedenen Eheleuten und ihren  Familien fehlt bis heute ein; legitimer Raum ‚innerhalb der Kirchen, ihr  Christentum bewußt und ökumenisch zu leben. So fordern sie mehr  denn je die Seelsorger beider Kirchen heraus, Angste abzulegen, und  mit Elan und Zuversicht das ökumenische Zusammenleben in diesen  ihren Hauskirchen zu unterstützen und als Bereicherung der Gemein-  den zu sehen.  13  Immer handelt es sich um eine evangelisch (Formular A) oder katholisch (Formular  B) geschlossene Ehe.  209es die religiöse rziehung geht Tatsächlich Ird die Frzie-
hung iImmer konfessionell geprägt seln, und steilt sich die
rage, Inwiewelt die Eeitern ine gemeinsame ökumenische LÖSUNG
finden und In ihrer Aufgabe Urc die Seelsorge unterstiuliz WEeT-
den

Diese und viele weltere Bewährungsfelder lassen schmerzliche ren-
MUNdgeEN zwischen den Konfessionen und akute Schwachstellen der
Seelsorge erkennen: Konfessionsverschiedenen Fheleuten und ihren
Famllien DISs heute en legitimer aum innerhalb der Kirchen, ihr
Christentum EWU und ökumenisch leben. So ordern sSIEe mehr
enn Je die Seelsorger beider Kirchen heraus, Angste abzulegen, und
mit Elan und Zuversicht das Öökumenische Zusammenleben in diesen
ihren Hauskirchen unterstützen und als Bereicherung der Gemein-
den sehen.

mmer handelt sich eINe evangelisc| (Formular Ooder katholisch (Formular
geschlossene Ehe
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Abstract Diplomarbeit, Passau 198

Konrad aberger
Grundlagen, ufgaben und Perspektiven kirchliche Medienarbei
in der Bundesrepubli Deutschlan nach dem Zweiten atıkanı-
SC Konzil

Den erfasser der Passauer Lehrstuhl für Christliche Gesell-
sSchaftsiehre und Pastoraltheologie eingereichten eitete ein DET-
sönliches Interesse Dem jetzigen Redakteur einer Tageszeitung ging

im Vorfeld der Themenwahl Ine Verknüpfung der beiden Berei-
che "Kirche und "Medien” überhaupt. Konkreter und praktizierter
einer solchen Verknüpfung kann kirchliche Medienarbeit sein, wenn
und insofern SIE Selbstverständnis und pastorale Sendung der Kirche
ZzUu einen mit der orge Von le etroffenen Menschen und
mit ien arbeitenden Menschen, Zum anderen mit ihrem Verknüp-
fungsauftra In nachchristlicher “Welrt”, die uch INne Medien-Welt ist,
vermittelt
Nachdem der egr "Kirchliche ljenarbeit  M0 als Arbaeitstitel gefunden
und die ormale Gegenstandsbestimmung erfolgt Warl, ging 0S darum,
ach seinen Inhalten und seiner eutung fragen: Was soll und
kannn diese spezielle orm kirchlichen andelns heute ZUr Ermögli-
chung gelungenen Menschseins und glaub-würdiger Verkündigung

beides In Korrelation zueinander beitragen”?
unacns ist ach den ehramtlichen und theologischen Grundlagen
suchen. Fın urzer lic In die Geschichte erweist sich uch hier für
heutiges Verstehen als unvermeldlich und aufschlußreich Wenn eute
In der katholischen Kirche alljährlich der A  e  ag der Kommunikati-
Onsmittel” egangen ird und der Publizist! Apostolatscharakter
zuerkannt wird, ann ist dies weniger Selbstverständlichkeit enn viel-
mehr rgebnis eINeS uch für die Kirche ühsamen Lernprozesses.
Die theologischen und theoretischen Grundlagen Iso Drei entscNel-
en Dokumente autorisieren die meUe, grundsätzlich aufgeschlos-
sSene Einstellung der Kirche den Medien Auf Entstehungs- und Wir-
kungsgeschichte des onzilsbeschlusses nier INTICAa ırd im
ersten Kapitel ebenso eingegangen wie auf die tiefgreifende Entwick-
lung in kirchlicher enre, wWIe sIie n der Pastoralinstruktion Communio
e{ Progressio (1971) eiınen vorläufigen SC findet rsimals ird
hier ine "Theologie der Kommunikation” In Anagrıiff NOMMEN, die S
wert ware, INS Heute hinelin och weliter entHalte und aktualisiert
werden. Zweifellos MUu SIE noch Ine "Theologie der Öffentlich-
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keit” erweitert und ergänzt, Dhilosophisch und kommunikationswissen-
schaftlich vertieft werden.
Wertvolle, ach Jahren iImmer och wenig reziplerte Gedanken-

au verdienen eS, refiferie und interpretiert ZU werden, WIEe
EIiw. Passagen S dem her theoretischen Teil der Instruktion,
um den Dienst der ien menschlichen ortscnr! und der
Kommunikation geht FÜr das nliegen kirchlicher Medienarbeit stellt

die Urziorme! ZUT erfügung: "Durc Communicatio ZUTr Commu-
nIO Entsprechend dem eingegrenzten Gegenstand der Arbeit (’in der
Bundesrepublik Deutschland ach dem Zweiten Vatikanischen Konzi
ird eIn weiteres, weithin VeErgeSSeneSs Grundlagenwerk In Erinnerung
gerufen: Das Arbeitspapier der Würzburger yn “  irche und gesell-
schaftliche Kommunikation  u
Das zweite pite! Widmet sich Yanz den Gegenwartsaufgaben kirchli-
her Medienarbeit ESs ırd versucht, einige wesentliche Aspekte, die n
der entsprechenden Diskussion der Fachliteratur DIS zu  3 eitpun der
Abfassung einen bleibenden Stellenwert erobert aben, aus ben die-
S67 Diskussionsbeiträgen herauszufiltern und bündeln, ihre edeWV-
LUNG und Problemati Deleuchten und SIE schließlic wiederum In
den Gesamtzusammenhang eiIner Konziıl und Synode verpflichteten
ljenarbDel stellen.
Verkündigung Im Medienzeitalter” wird die ine große Aufgabe g -

Der fundamentale Auftrag wurde in den medienpolitischen
Grundpositionen der Deutschen Bischofskonferenz (1985) eIn-
leuchtend SC formuliert Vermehrung Von Programmangeboten
Urc private Produzenten oder Veranstalter edeute Ine Herausfor-
derung für den Verkündigungsauftrag der Kirche und der Katholiken.”
Eine pastoraltheologisch ansetzende eillexion hat nun NIC NIUT de-
Skriptiv Bestandsaufnahmen leisten, sondern nachzudenken ber
die Möglichkeiten und Chancen, ber uch efahren und Nachteile,
die Ine Urc die "neuen” Medien hergestellte Situation und IrKlich-
el für den einzelnen und die Gesellscha Irg
Wie hat Kirche reagieren, welche Positionen sollte SIE hier
beziehen? dem Zweiten Vatikanischen Konzil entschied sich die
Katholische Kirche aTUr, sich NIC NUur das Haeil ihrer Mitglieder
SOrgen, sondern lle wichtigen robleme einer politischen Gestaltung
der sich wandelnden modernen Gesellschaften in diese orge
miteinzubeziehen. Da der Glaube für diese Sachprobleme keine
Antworten bereithält, bleibt 0S uch der Kirche NIC erspart, sich n
Iihnen Kompetent ZzUu machen, wWenn sie Ihre Mitwirkung NIC auf die
Verkündigung ganz allgemeiner und er wenIig verbindlicherGrundsätze beschränken will.” Funiok).
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uch aurf die Gefahr einer gewissen Schablonisierung hın werden die
Diskussionsbeiträge kirchlicher Medien-Politik In zwei Lager einge-
eilt; die entsprechenden Schlagworte bezüglich der rage ach irch-
lichem Engagement im konkreten Oorizon der Medienland-
SCNHa| waren demnach "unbedingt einsteigen DZW. u“  ritische Distan  LL
Im Arbeiten Sichten und Analysieren, Vergleichen und Bewerten
unterschiedlichster Texte finder der Autor schließlic der Formulile-
rung "glaubwürdige Präsenz n nachechristlicher Informationsgesell-
schaft” als Leitidee kirchlicher Medienarbeit und versucht jeden Tell des
MeU GgewoNnnenen Begriffs "üllen”. Fine weitere Anfrage el Bietet
die S10[° uatlıon NeUuUe Chancen der Evangelisierung? ach kKnappen
religionssoziologischen Skizzen "Distanzgewinn und Relevanzver-
ust  I werden mögliche nsa medialer Neu-Evangelisierung aNnQE-
fragt DIe ist keine endgültige und VOT allem keine Gebraucns-
anweisung; SIEe bleibt Im Normativen und Jäßt SICH mit einem a: Von

Forster untermauern Wegen der Universalitä: des in Jesus MSIUS
gekommenen eils und der anthropologischen alenz des Re-
ligiösen mussen religiöse Erfahrungseiemente christlichen Lebens und
elilens uch Menschen zugänglich werden, die sich och nIC oder
NUur teilweise mit dem Glauben der Kirche dentifizieren reilNlc
daß sich @] der tragende run der Erfahrungen christlichen lau-
ens nIC in Ine unbesiimmie Beliebigkeit auflöst Die ennerl für
solche Kommunikation fordert eute ine verstärkte theologische Re-
lexion der gesellschaftlichen Implikationen christlicher xIistenz  »
nier den sich anschließenden pastoraltheologischen Zielvorstellungen
nımmt die Medienpädagogik och Dreiten aum eIn, da die len-
Kompetenz und ZWar be! Reziplenten, Medien-Arbeitern und der Kir-
che selbst als noch NnIC In vollem Umfang erreic konstatiert WEeT-
den darf ündiger Rezipient, Ausbildung qualifizierter Medien-ÄArbeiter,
die Idee der medienkompetenten Kirche stehen als Zielvorstellungen
test, soll NIC das Verkündigungs-Bemühen (wobel anderem aurf
Evangelıii Nuntiand! und Bisers "Glaubensgeschichtliche ende  %“
rückgegriffen Wir. scheitern.
Der etzte, kürzere Tell der Arbeit ıll darstellen, welche Perspektiven,
nach seiner eNnNnNTINIS der Problematik, sich dem ulor erschlossen ha-
ben Praktische Perspektiven Im doppelten Sinn Kirchliche edienar-
Deit nie dem Blickwinkel konkreter ahrung in ihr ichae Ibus,
der In diesem Telill Intervie' wird, siIe durchaus uch für die Zukunft
evangelisatorische Chancen In den len; allerdings MUrT, wWelnnNn der
Kirche NIC Mehrung eigenen Einflusses, sondern einzZIg “  um den
Ausfluß des Christliche ge und Aussichten für die Praxis kirchlicher
ljenarbDer In nächster Zukunft Resümilerende Thesen ordern ine
Rückbesinnung auf die Grundlagen n e1Ils UnG Erbe des Vatikan-
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UMmSsS, plädieren für Kompetenz Urc Lernen und annn rst für das Ein-
klagen der "Menschendienlichkeit Jjeglicher Kommunikationsmittel, eT-
Ortern die Spannung zwischen Dluralistischer Gesellscha: und christli-
her "Durchdringung” derselben, ermuntern unvoreingenommener
Hinwendung zZuU Methoden und Ergebnissen empirischer Sozialfor-
schung (versus "Weltifremchait” gerade uch In Fragen realer kirchli-
her Relevanz). Denkanstöße Journalisten-Ethos und "Eigengesetz-
ichkeit” des Medienbetriebs sind eingebettet n iIne IC Von ljen-
pastoral und einen ITraum von Kirche, die KommMuUunNIkativ Kompetent ist
und auf den verschiedenen Fbenen (Mikro-, Meso- und aKroebene
christlich-humanisierender Verkündigung vormacht, wIe Kommunika-
tion geht
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stract Diplomarbeit AUS dem Fach Pastoraltheologie der Katholisch-Theologi-
schen akKku der Universität assau, 1991

Christian Gabriel
Zur reiner berufen
Epikie und hre pastoralen Konsequenzen.’
Der Vers des Kapitels Im Galaterbrief "Zur reinel SeIid ihr eru-
fen, Brüder” galt als änger dieser bei Ehrenfried SChulz, nhaber
des Lehrstuhls für Pastoraltheologie der tholisch-Theologischen
aKulta: der Universität assau, im 1991 eingereichten iplom-Ar-
beit Es wurde versucht, anhand des moraltheologischen Begriffs der
Epikie die Freiheit des risten angesichts zahlreicher Gesetze, Nor-
IMNe und Anforderungen, staatlich oder kirchlich, darzustellen und auf
ihre pastoralen Konsequenzen einzugenen: "Zur Freihelt berufen EpI-
kie und ihre pastoralen Konsequenzen” deshalb der itel
unacns ird die Geschichte des Epikiebegriffs dargestellt: Bereits
bei Homer ird sSIEe erwähnt und Aristoteles sSIEe ihre ersie
anzze als "das eigentliche und Dessere echt” uch Jesus selber
hat die Epikie gepflegt und sie seinen Jüngern ndirekt empfohlen (vgl
die Heilung am Mt 1 9-14) Die weitere Entwicklung des Be-
griffes Von Thomas Von quin ber Francisco Suarez bis hin ZUr

“angsilichen” Behandlung Im Jahrhundert ird systematisc mIt
Beschränkung auf die wesentlichen Positionen beschrieben
Vor der Darstellung der Epikie eute (3 Kapitel) werden für die Epikie
bedeutungsvolle Begriffe wie reiheit, Gewissen und ese erilaute
Daßs3 die Epikie kein Begriff an der Moraltheologie ist, sondern
sSIE eigentlich umfassen sollte, omm 7B el der Definition Von

Egenter zum USdTUCK, der die Epikie als je für das onkreie
en bezeichnet
Fächerübergreifend Ird iIm nächsten Kapitel die Bedeutung der Epikie
IM eC kirchlich und staatlich, beschrieben uch wWenn der Begriff
Epikie NIC expressis verbis in den Gesetzbüchern erwähnt wird,
en sich doch zahlreiche uristien mit ihr beschäftigt.
Der Wert der Epikle n der Pastoraltheologie 5 apite ird Von der
Behandlung der Psychoanalyse Freuds Uber den emenbereic
der eratung HIs hın zZu GGG, dem Grundkurs gemeindlichen lau-
bens, verschiedenen "Schlaglichtern” dargestellt. Erst bel der Be-
schäftigung mıt der Epikie wurde dem utor selber die umfassende
Tragweite bewußt, die dieser Begriff hat und welch erhabene tellung
er eigentlich einnehmen MU Gerade In einer Zeit In der viele Men-
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schen VOM "Mann auf der Straße DIS hin ZU  3 Theologieprofessor
unter päpstlichen Aussagen leiden könnte die Epikie UrCc ihre unbe-

etonung des Gewissens das korrektive Instrument darstellen
Diese Intention omm abschließenden Definitionsversuc ZUr Stel-
lJung der Epikie in der Pastoraltheologie zum USCTrUuC
Der rDe würde OC entscheidendes fehlen würde SIE el der
theoretischen eiflexXxion des egriffes stehenbleiben und NIC auf kon-
reie älle dem alltäglichen en eingehen Die AnwendungsDbei-
spiele der Epikie reichen Von der aslora| Del wiederverheiratet Ge-
schiedenen über 8INe Situationsbeschreibung Del der Bundeswehr und
Szenen im Straßenverkehr His hin zu Verhaltensweisen Von Apothekern
und Dieten en lebensnahen Querschnitt Als "Pars DrO tOLO SOll en
"Fall” au dem Bereich der Apotheker angeführt werden

"Bei der achtwache kommen des Ofteren enschen die
Packung Schla:;  Jletten verlangen 1C| en ljese ohne Re-
zept ausgegebe werden und deshalb wWare fur den otineker das
einfachste Packung zahlung abzugeben Aus der
ahrung, daß gerade sulzidgefährdete Personen nachts Schlaftablet-
ten kaufen gibt otheker [) MMM MNur maximal Zz7W@O| abletiten ab Er

die Kunden _  } nmacnsten Morgen den Arzt autfzusuchen und sich
entsprechende abletien verschreiben ZL assen Der otineker kann
fur Tablette naturlich kein Geld verlangen aber da D iIhm den
Menschen geht, ımm dies Kauf

DIes ist en eispie aTUr, daß Epikie WIe SIE VOIN uftor verstanden
ird NnIC NUr sittlich gerechtfertigte Übertretung von Gesetzen
meint, sondern durchaus uch mehr verlangen kann als das VO|  3 Ge-
SEIZ Geforderte
Von dem originellen Titelbild das der Einleitung der Arbeit u  exegeti-
SIE| ird ber die exakte geschichtliche Systematisierung bIs hin ZUT
lebensnahen Darstellung der praktischen Beispiele ISt dies INe
gelungene die klar verständlichen Sprache formuliert
wurde
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